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5. ANHANG 

5.1. Der Botanische Garten der Universität Stuttgart 

- eine historische Skizze 

U. lCull 

Der heutige Botanische Garten der Universität Stuttgart ist 

aus dem Botanischen Garten der Hohen lCarlsschule hervorgegangen. 

Vorgänger des letzteren - wenn man von solchen reden will -

waren Heilpflanzen-, GewUrzkräuter-, Obst- und Blumengärten im 

Bereich des Herzoglichen Lustgartens, der sich zwischen dem Al­

ten Schloß und den jetzigen Theateranlagen erstreckte und in 

dem im 18. Jahrhundert das Neue Schloß und dahinter die Gebäude 

der Karlsschule errichtet worden waren. Diese wurde 1775 von 

der Solitude in die Stadt verlegt. Auf der Solitude hatte ein 

Botanischer Garten nicht existiert. 

Die Anlage des Gartens erfolgte ab 1775 beim FUrstenhaus, auf 

einem 3 Morgen großen Gelände hinter dem jetzigen Königsbau, 

das heute vom Hauptpostamt, Postscheckamt und einigen anschlies­

senden Gebäuden bedeckt ist. Als leitender Gärtner und ab 1776 

als Lehrer fUr Naturkunde an der Hohen lCarlsschule war Alexander 

Vilhelm Martini (1702-1781) tätig1• Er lieB das erste Gewächs­

haus und einen Lehrsaal fUr Botanik errichten. Vom Garten wurde 

bereits 1782 beim Bau der FUrstenstraBe der westliche Randbe­

reich abgetrennt. Die Gartenanlage ist auf dem Stadtplan von 

1794 deutlich zu erkennen2 • Nachfolger Marti~is wurde als 

Professor fUr Naturgeschichte und Aufseher des Botanischen Gar­

tens Karl Heinrich lCöstlin (1756-1783); als leitender Gärtner 

und Lehraeister der Botanik Johann Simon Kerner'. Köstlins 

frUher Tod war ein schwerer Verlust fUr die Akademie. Ab 1785 

wurde die Naturgeschichte durch Johann Friedrich Vi scher ver-
4 treten, der Inspektor des Naturalienkabinetts war • Schließlich 

wurde 1790 Karl Friedrich Kielme~er (1765-1844), selbst früher 

SchUler der lCarlsschule, berufen5• 

Im Jahre 1794 wurde die Hohe Karlsschule aufgehoben; damit 

verlor der Garten seine unmittelbare Lehrfunktion. Er blieb als 
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Parkanlage und zur Belehrung yon Wissenschaftlern bestehen. 

Kielmerer blieb noch bis zu seiner Berufung nach TUbingen 1196 

dafUr verantwortlich und war ab 1816als Direktor der Wissenschaft­

lichen Sammlungen erneut bis zum Eintritt in den Ruhestand 

1839 Leiter des Gartens. Nachdem WUrttemberg 1806 Königreich 

geworden war, ließ König Friedrich I von seinem Hofbaumeister 

Thouret Pläne fUr einen "standesgemäßen" Schloßgarten ausarbei­

ten. Dabei wurde auch die Verlegung des Botanischen Gartens und 

seine Einbeziehung in diese Gartenanlagen vorgenommen. Der Plan 

Thourets von 1806 zeigt den bestehenden Garten und den geplan-
6 ten neuen Garten • Aufgrund eines königlichen Dekrets yom 

Januar 1801 wurde der Garten entsprechend dem Plan neu angelegt 

und im folgenden Jahr eröffnet. Er befand sich zwischen der 

MUnze und dem Reithaus; heute ist dieses Gelände zwischen dem 

Landtagsgebäude und dem Katharinenstift weitgehend yon den bei­

den Häusern des Staatstheaters bedeckt. Die Fläche betrug 8 
Morgen; 5 Gewächshäuser wurden angelegt? Auf dem Platz des al­

ten Gartens wurde zunächst eine Kaserne errichtet, in der ab 

1851 das Postamt Platz fand, bis nach 1866 dort das groBe Haupt­

postgebäude erbaut wurde. 

Der neue Botanische Garten wurde bald durch eine reichhaltige 

Sammlung ausländischer Pflanzen bekannt. Im Jahr 1817 enthielt 

er etwa 9000 Arten; fUr 1834 gibt Fee8 15000 Arten an, hält die 

Zahl aber fUr etwas Ubertrieben; 184? wird von etwa 16000 Arten 

berichtet9 • Bemerkenswert war vor allem die Samalung von Palmen, 

yon Orchideen,yon ausländischen Nutz- und Arzneipflanzen und 

yon sUdafrikanischen Geophrten. Auch die Riesenbambus-Pflanzen 

werden hervorgehoben8• Die gärtnerische Leitung hatte aeit 1806 

der Oberhofgärtner Bosch10 , der auch an der gärtnerischen Ge­

staltung der ganzen Anlagen und des Rosensteinparks wesentlichen 

Anteil hatte. In seinen letzten Dienstjahren soll er sehr unver­

träglich gewesen sein. Ihm folgten die Hofgärtner Fahr (1844-

1859) und Calmbach (1859-1866). Der Garten war in erster Linie 

ein Schaugarten und hatte die vom Königlichen Hof benötigten 

Blumen und Schauckpflanzen zu liefern. Von der Polrtechnischen 
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Schule durfte er zu Unterrichtszwecken mitbenutzt verden. Je­

doch existierte im Schulhof des Gebäudes der Polytechnischen 

Schule in der Königstraße ein kleiner. zweckmäßig eingerichte­

ter Hausgarten. der das häufig benötigte Unterrichtsmaterial 

einheiaischer Pflanzen lieferte11 • 
Seit 1837 ließ König Vilheia I eine neue Landhausanlage mit 

Gewächshäusern in Bad Cannstatt errichten, die später den Namen 

Vilhelma erhielt. Das erste Gewächshaus wurde dort 1839 erbaut, 

weitere folgten im Laure des nächsten Jahrzehnts. In diese Ge­

wächshäuser wurde ein großer Teil der dekoratiyen ausländischen 
12 . 

Pflanzen des Botanischen Gartena verbracht • Im bisherigen Gar-

ten yerblieben die wissenschaftlichen Sammlungen sowie ein klei­

ner, rur den Bedarf des Bofes in Stuttgart benötigter Bestand 

an Zierpflanzen. 

Nach dem Neubau der Polytechnischen Schule an der Alleen­

straße (jetzt Geschwister-Scholl-Str.) 1860-64 stand dieser 

kein Botanischer Hausgarten mehr zur Verfügung. Im Jahr 1866 
wurde der biaherige Lehrstuhl tur Naturgeschichte geteilt,und 

auf den neuen Lehrstuhl für Botanik (anfangs noch Botanik und 

Zoologie) Vilhelm Ahles berufen13• Mittlerweile war Vilhelm I 

verstorben und sein Sohn und Nachfolger, König Karl. war an der 

Botanik weniger interessiert. So wurde der Botanische Garten 

1866/67 ans Polytechnikum angeschlossen und Ahles unterstellt. 

Nach dessen Emeritierung 1899 folgte im Jahr 1900 als Leiter 

des Gartens Moritz FünfstUck. Ein Bild des Gartena, das ums Jahr 

1905 kurz vor seiner Auflassung entstanden ist, findet .an bei 
14 Vais • Nach dem Brand des alten Hoftheaters 1902 wurde ein 

Theaterneubau geplant und 1908 wurde beschlossen, diesen auf 

dem Gelände des Bot. Gartens zu errichten 15. Im September 1909 

wurde mit dem Abbruch der Gebäude im Botanischen Garten begon~ 
16 . 

nen • Eine - wenn auch unzureichende Ausweichmöglichkeit für 

den Garten bis zur Entscheidung über einen zukünftigen Standort 

ergab sich im Gartengelände der Tierärztlichen Hochschule17 , an 

der FUnfstUck ebenfalls den Unterricht in Botanik versah. Die­

ses Gelände war zwischen der jetzigen Schwabengarage an der 
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Cannstatter Straße und der Staatsanwaltschaft (früher Rundfunk) 

aa Stöckach gelegen. Im Jahr 1912 wurde die Tierär~tliche Hoch­

schule geschlossen; damit standen auch Gebäudeteile fUr den 

Interims-Garten ~ur Verfü«Ung. Ein Hörsaal mit ansteigenden 

Sitzreihen diente als Samenkaa.er, .ehrere andere Bäume als 

Kalthäuser zur Obervinterung der nicht frostharten Pflan~en18. 
Nach dem Amtsantritt von R. Harder als Nachfolger runfstUcks 

1923 konnte dann ein neuer Platz fUr den Garten gefunden werden. 

Er kam nun ins Wilhelma-Gelände beia eheaaligen Bellevuetor. 

Dieser Name erinnert daran, daß dort bis 1843 das Königliche 

Landhaus Bellevue ,estanden hatte, das in Zusaamenhang .it der 

Errichtung der Wilhelaa abgebrochen worden war19• Der neue Gar­

ten entstand unter tatkräftiger Mitwirkung des damaligen Garten­

.eisters Si.on. Er war als reiner Lehrgarten angelegt. Heben dea 

"S1stea" gab es ökologische Gruppenl Alpinua, Farnschlucht, 

!eichanlage, Suapf sowie eine Arzneipflanzenabteilung, da bis 

1935 an der Technischen Hochschule Stuttgart ein Pbaraaziestu­

dium aöglich war20• Die Arzneipflanzenabteilung hat noch bis 

zua Ende des Gartens 1975 existiert. Im zweiten Weltkrieg wurde 

der Garten stark in Mitleidenschaft gezogen; das Wirtschafts­

gebäude und die Gewächshäuser wurden zerstört. Durch den Anbau 

von Pflanzen ait Handelswert gelang es den Gärtnern, in den er­

sten beiden Hachkriegsjahren Glas zu beschaffen und so Glasflä­

chen, zunächst Anzuchtbeete, dann zwei kleinere Gewächshäuser 

wieder herzustellen. Ebenso wurde in Eigenarbeit ein kleines 

Wirtschaftsgebäude errichtet, das Alpinum ait Hilfe von Trü .. er­

steinen neu angelegt und später an Stelle des "Bauerngartens" 
eiae Steppenheide als weitere ökologische Gruppe geschaffen. Als 

ko .. issarischer Leiter des Gartens war von 1946-1948 W. Xreh 

darua beaübt, eine Hutzpflanzensaa.lung anzulegen. In den da­

rauffolgenden Jahren konnte ein drittes Gewächshaus errichtet 

werden, außerdem stand ein weiteres Haus i. Bereich der Wilhelma 

zur Verfügung, so daß insgesaat 360 .2 Glashausfläche vorhanden 

waren. Ober den der öffentlichkeit zugänglichen, sehr hUbschen, 

allerdings nur wenig besuchten Garten berichtete verschiedent-
21 lich auch die Stuttgarter Presse • Der Bau eines Bed1ensteten-
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Wohnhauses der Wilhelma führte dann zum Verlust eines Strei­

fens des etva 1 ha großen Gartens; jedoch vurde ein neues und 

größeres Wirtschaftsgebäude als Baracke errichtet. Zu Beginn 

der siebziger Jahre vurden die Parkplätze für die benachbarte 

Wilhel.a immer knapper.und so vurde der schon zehn Jahre zuvor 

entstandene Plan. ein Parkhaus auf dem Gelände des Gartens zu 

errichten. vervirklicht. Daher kam es 1975 zu einer erneuten 

Verlegung des Gartens an seinen jetzigen Standort in Hohenheim. 

im räumlichen Anschluß an den dortigen Botanischen Garten der 

Universität Hohenheim. Hier verzichtete man auf jede Schau­

garten-Anlage und auf ein modernes System. da beides im Hohen­

heimer Garten vorhanden ist. Der Garten dient den Bedürfnissen 

des Unterrichts für die Studenten. der Bereitstellung von 

Katerial für Vorlesungen und ttbungen sovie der Anzucht der er­

forderlichen Versuchspflanzen für Forschungszvecke. Organisa­

torisch gehört er zur Abteilung Botanik des Biologischen 

Instituts der Universität Stuttgart. Die Fläche des Gartens 

beträgt 0.8 hai insgesamt sind nahezu 800 m2 Glastläche vor­

handen. Besonders gepflegt verden Alpenpflanzen. Sukkulenten 

und Insektivoren. 
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